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OBERBERGISCHER KREIS

Warme Flügelklänge in Halle 32
Vier Meisterschüler des Lindlarer Klavierfestivals begeisterten in Gummersbach
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Von KATJA POHL

GUMMERSBACH. Ein Meis-
terkurs, vier der Meisterschü-
ler, ein Instrument. Drei Zuta-
ten, die die Besucher derHalle
32 in ein ganz besonderes Kon-
zerterlebnis entführten.
Erstmalig fand eins derKon-

zerte des Internationalen Kla-
vierfestivals Lindlar in Gum-
mersbachstatt.DasKlavierfes-
tival, das immer in den ersten
beiden Sommerferienwochen

stattfindet, gibt es seit fünf Jah-
ren. Es bietet facettenreiche
Konzerte, eingebettet in einen
Meisterkurs für Ausnahmetal-
ente amKlavier.
Zu diesen Talenten gehört

auchderWiehlerRobert Theis,
dermit seinen 15 Jahren schon
viermal am Festival teilnahm.

Es gehören dazu Paul Thomas,
Joshua Rupley und Gabriel
Landstedt, die eigens, um sich
in Lindlar unterrichten zu las-
sen ausNewMexico anreisten.
Mit ihnenkamFalkoSteinbach
nach Lindlar. Der künstleri-
sche Leiter des Festivals unter-
richtet an der University von
New Mexico seine Meister-
schüler, die allesamt Profimu-
siker werdenmöchten.
Nach demKonzert war klar:

Alle vier, auch Robert Theis,
der sich noch nicht als Profi-
Musiker sieht, haben das Zeug
dazu. Theis bewältigte mit kla-
rem Anschlag und höchster
Präzision eine Brahms Rhap-
sodie und wurde dafür mit viel
Beifall bedacht.
Gaspard de la nuit, das Jos-

hua Rupley präsentierte, ist
ein dreiteiliges Klavierwerk
von Maurice Ravel, das von
Aloysius Bertrands gleichna-
miger Kurzprosa-Dichtung in-
spiriertwurde.Ravelbeabsich-
tigtemitdemextremvirtuosen
Schlusssatz das schwierigste
Solostück für Klavier über-
haupt zu schaffen.
Rupley las nicht nur mit viel

Leidenschaft die Kurz-Prosa
Dichtung auf Deutsch vor, son-
dern zeigte sichauch souverän
in seinem Spiel. Die drei Sätze
wirkten spritzig, erzählten far-
bigdasebenGehörtenach–ein

Zuhörer erklärte gar, er habe
im zweiten Satz sogar die Glo-
ckedes imTexterwähntenweit
entfernten Dorf gehört. Nicht
minder beeindruckend prä-
sentierten sich schließlich
Gabriel Landstedt und Paul
Thomas. Landstedt entführte

mit der „Suite Espagnole“ von
Isaac Albéniz nach Spanien,
Thomas spielte die Zweite Kla-
viersonate von Rachmaninow.
Auch diese beiden Pianisten
überzeugtenmit ihrerPräsenz
und ihrer Konzentration auf
dieMusik. EineKonzentration,

Kurzauftritt in
Gummers-
bach: Robert
Theis begeis-
terte mit einer
Brahms-Rhap-
sodie.
(Foto: Hoene)

die laut Steinbach an diesem
Abend besonders wichtig war.
„Wenn die Finger schwitzen,
wie bei dieser Wärme, muss
der Ausführende noch präzi-
ser spielen, um nicht von den
Tasten zu rutschen.“
Begeistert zeigten sich die

JOSHUA RUPLEY
Meisterschüler

Ich habe noch nie
in einer Fabrik ge-
spielt.Dashatrich-
tig Club-Atmos-
phäre.«

Musiker vom Ort des Konzer-
tes. „Ich habe noch nie in einer
Fabrik gespielt. Das hat richtig
Club-Atmosphäre“, erklärte
Joshua. Und die Akustik stim-
me. „Der Flügel hat hier einen
warmen, hellen Klang. Sehr
schön“, meinte Paul.

»

Dr. Markus Richter, Geschäftsführer der
Holz-Richter GmbH, im Gespräch
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Kurzurlaub auf
der Terrasse

Geschäftsf
ührer

Dr. Markus
Richter

Der Bericht über Terrassendielen in ver-
schiedenen Magazinen hat eine derma-
ßen positive Resonanz hervorgerufen,
dass sich Dr. Markus Richter, Geschäfts-
führer der Holz-Richter GmbH, ent-
schlossen hat, in einem zweiten Teil noch
tiefer auf das Thema einzugehen.

Angeblich sind WPC-Terrassendie-
len das am stärksten wachsende
Marktsegment. Stimmt das?

Richter: Wir bestätigen das: Der Markt
ist gewachsen. Wobei gerade der Be-
reich der WPC-Terrassendielen (Wood
Polymer Composites) das stärkste
Wachstum verzeichnete. Exotenhölzer
hingegen stagnieren, so dass sich ihr An-
teil im wachsenden Markt verringert hat.

Worin liegen denn die Vorteile von
WPC-Terrassendielen?

Richter: Bei WPC-Terrassendielen un-
terscheidet man Voll- und Hohlkammer-
profile. Letztere liegen meist im Preis-
einstiegsbereich und erfordern eine

sorgfältige Verlegung. Hohlkammerdielen
sind insgesamt stark rückläufig – der
Trend geht zu WPC-Terrassendielen in
massiver Ausführung. Hier gibt es bei-
spielsweise von der Firma megawood®

ein sehr breites Programm in verschie-
denen Profilen, Oberflächen und Farben.
Die Ware wird in Deutschland produziert
und zeichnet sich durch Qualität, Dauer-
haftigkeit und natürliches Aussehen aus.
Der Vorteil der WPC-Terrassendielen ist
zudem das unsichtbare Befestigungssys-
tem, so dass die edle Optik nicht gestört
wird. Speziell von megawood® gibt es so-
gar ein Gummidichtungsprofil, das in Ver-
bindung mit Edelstahlklammern eine ge-
schlossene Oberfläche ergibt. Die sonst
entstehenden Spalten sind so verschlos-
sen: Es können keine Gegenstände oder
Essensreste durch die Spalten fallen.

WPC-Terrassendielen sind in den
USA schon ein Riesenthema. Führen
Sie diese Produkte auch?

Richter: Die USA ist der mit Abstand
größte Markt für WPC-Terrassendielen.

Diese haben dort eine lange Tradition. Wir
führen das Qualitätsprodukt TimberTech.
Der Unterschied zwischen TimberTech
und megawood®: Bei fast allen ameri-
kanischen WPC-Profilen handelt es sich
um sogenannte ummantelte Profile. Die
Oberseite sowie beide Flanken sind mit
einer Hart-PVC-Kappe abgedeckt, wel-
che eine Prägestruktur sowie Farbpig-
mentierung beinhaltet. Ummantelte Pro-

file sind widerstandsfähig gegen Kratzer
und sonstige Beanspruchungen, haben
aber optisch einen etwas anderen Cha-
rakter als etwa megawood® aus.

Kommen wir zu den heimischen Höl-
zern. Welche Art läuft hier am besten?

Richter: Am besten laufen Terrassendie-
len aus Douglasie oder Lärche. Beides
Nadelgehölze, die sich durch eine gute

Dauerhaftigkeit auszeichnen. Beide Höl-
zer verfügen über eine schöne Aststruk-
tur, die der Terrasse Charakter verleihen.
Im Preiseinstiegsbereich laufen zusätzlich
größere Mengen in Kiefer kesseldruckim-
prägniert. Viele Verbraucher entscheiden
sich für einen wertigen Terrassendielen-
belag, weil die Untergrundvorbereitung,
die Unterkonstruktion sowie die Mon-
tageaufwendung nicht unerheblich sind
und eine Terrasse ja viele Jahre halten
soll. Hier ist Kiefer kesseldruckimpräg-
niert sicher nicht immer die beste Wahl.
Stattdessen gibt es ansprechende Dielen
in verschiedenen Profilen und Breiten aus
Eiche. Dieser Markt wächst sehr stark.
Die Eiche ist ein Holz, welches sich durch
sehr gute Dauerhaftigkeit auszeichnet.

Welche Vorteile bieten thermisch
modifizierte Terrassendielen?

Richter: Thermisch modifizierte Ter-
rassendielen gibt es etwa in Buche und
Esche. Durch eine thermische Behand-
lung erhalten diese Hölzer einen edlen
braunen Charakter, was vielen Geschmä-

ckern entgegenkommt. Durch die Modi-
fizierung werden Hölzer für den Außen-
bereich einsetzbar, die dafür sonst völlig
ungeeignet wären. Früher war eine ent-
sprechende Optik im Echtholzbereich nur
mit Exotenhölzern erreichbar.

Sie haben mal erwähnt, dass durch
Terrassendielen „preiswerter Wohn-
raum“ geschaffen werden kann.

Richter: Ja, aufgrund der steigenden
Energiekosten und der Verkleinerung
der durchschnittlichen Haushaltsgröße
werden viele Wohnungen in Deutschland
kleiner. Warum nicht draußen preiswerten
zusätzlichenWohnraum schaffen? Aus ei-
ner Rasenfläche kann beispielsweise mit
geringem Aufwand eine schöne Terrasse
erstellt werden, auf der das Outdoor-Le-
bensgefühl entsteht. Unsere europäische
Nachbarn machen uns schon lange vor.
Warum sollten nicht auch wir das Leben
verstärkt nach draußen verlagern und
dort viele kleine Kurzurlaube verbringen,
indemmanmit Familie und Freunden dort
viele schöne Stunden verbringt?


